
„Die Befreiung der Arbeiterklasse muss die Tat der Arbeiter selbst sein.“ – Karl Marx 
 

Fundamentalisten gegen Frauenrechte am Obersten US-Gerichtshof 
Am 24. Juni haben die Richter:innen des Obersten Gerichtshofs der USA ein Urteil aus dem Jahr 1973 
aufgehoben, das das Recht auf Abtreibung im gesamten Land garantierte. Dass das Recht von Frauen, 
über ihren Körper selbst zu entscheiden – ein Recht, das durch viele Kämpfe erreicht wurde – in Frage 
gestellt wird, ist leider nichts Neues (z. B. in Polen). Dass nun aber das mächtigste und angeblich 
modernste Land der Welt an der Reihe ist, ist ein gefährliches Signal für die Frauen der ganzen Welt 
und insbesondere für Frauen aus den unteren Klassen. 
 

Sechs Richter:innen und mächtige Lobbys 
Diese Abschaffung des Rechts auf Schwanger-
schaftsabbruch, die vom Obersten Gerichtshofs mit 
sechs zu drei Stimmen beschlossen und von Donald 
Trump als „Gottes Wille“ gefeiert wurde, ist nicht nur 
das Werk dieser reaktionären Richter:innen. Von den 
50 Bundesstaaten der USA hatten 13 bereits ihre 
Verbotsgesetze vorbereitet und warteten nur noch 
auf das Dekret des Obersten Gerichtshofs um sie 
umzusetzen. Weitere könnten folgen. Texas war im 
September 2021 mit einem sogenannten „Herz-
schlag“-Gesetz vorgeprescht, das Abtreibungen ab 
der siebten Schwangerschaftswoche verbietet – eine 
Frist, die den Abbruch in den meisten Fällen 
unmöglich macht. 

Was den Obersten Gerichtshof betrifft, so hatte 
dieser einen Tag vorher das Tragen von Waffen auf 
den Straßen von New York erlaubt, um die mächtige 
Waffenlobby zufrieden zu stellen. Und das, wo es in 
den USA im letzten Jahr 700 Amokläufe mit Schuss-
waffen gab. Tolle Verteidiger:innen des „Rechts auf 
Leben“! 

Frauen aus den unteren Klassen sind die ersten 
Opfer 
Apple oder die Morgan Bank haben angekündigt, sie 
würden ihren Angestellten die Fahrtkosten 
finanzieren, wenn diese für einen Schwangerschafts-
abbruch in einen anderen Bundesstaat fahren 
müssten. Wollten sie damit fortschrittlicher 
erscheinen? Oder geht es darum, dass das 
Abtreibungsverbot laut einer Studie die US-
Wirtschaft jährlich über 105 Millionen Dollar kosten 
würde, wegen der Komplikationen, wenn nicht sogar 
Todesfällen, bei illegalen Abbrüchen? Wie immer 
sind es Frauen aus den unteren Klassen, die die 
Folgen dieser Angriffe am härtesten zu spüren 
bekommen, die prekären mit den niedrigsten Löhnen 
oder ganz ohne Job. 

Die Heuchelei der regierenden „Demokraten“ 
Biden empört sich, gibt sich aber hilflos. Seine 
einzige Lösung: Das Recht auf Abtreibung zu einem 
Wahlkampfargument der Demokraten bei den 
anstehenden Zwischenwahlen zu machen, nachdem 

er die Protestierenden dazu aufgerufen hat, Ruhe zu 
bewahren. Glücklicherweise wurde er nicht erhört 
und die Proteste nahmen zu! Weitere Proteste sind 
schon geplant. 

Auch in Deutschland wird Abtreibung nach wie vor 
kriminalisiert. Selbst wenn die Ampel nun endlich das 
sogenannte „Werbeverbot“ für Abtreibungen 
abgeschafft hat, sodass Ärzt:innen über Schwanger-
schaftsabbrüche umfassend informieren dürfen, 
bleibt der § 218 in Kraft, der noch aus der Zeit des 
Kaiserreichs stammt! Abbrüche sind demnach 
verboten, aber – unter bestimmten Umständen – 
straffrei. Diese verlogene Regelung führt u. a. dazu, 
dass Krankenkassen die Kosten nicht übernehmen 
dürfen. Der § 218 gehört endlich abgeschafft! 

Soziale Rückschritte und reaktionäre Ideen 
bekämpfen 
In der letzten Woche hat derselbe Oberste Gerichts-
hof die Möglichkeiten der US-amerikanischen Um-
weltbehörde beschnitten, klimaschädliche Treib-
hausgase zu beschränken. Auch hier im Fahrwasser 
der reaktionärsten Klimawandelleugner:innen und im 
Dienst der Energiekonzerne, die nun nach Herzens-
lust weiter Kohlenstoff verbrennen und mit 
Umweltverschmutzung Profit machen können. 

Nicht nur in den USA sind rechte Kräfte in der 
Offensive. Es sind oft dieselben Kräfte, die den 
Klimawandel leugnen, die rassistische Hetze 
betreiben und Abtreibungen bekämpfen. In der AfD 
zum Beispiel finden auch die selbsternannten 
„Lebensschützer:innen“ eine politische Heimat. 

Gegen all diese Verfechter:innen rückwärts-
gewandter Ideen und gegen den sozialen Rückschritt 
können wir uns durch die vielen Tausenden 
Demonstrierenden – insbesondere Frauen und 
queere Menschen – nur bestärkt fühlen, die in 
zahlreichen Städten der USA auf die Straße gehen, 
um gegen die Entscheidungen des Obersten 
Gerichtshofs zu protestieren. Erinnern wir uns daran, 
dass es in den letzten Jahren Massen-
demonstrationen und der Kampf von Frauen waren, 
die das Recht auf Abtreibung in Argentinien oder in 
Irland erkämpft haben! 
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Der Pflegebonus 2022 kommt 
nicht für Physiotherapeut:innen, Reinigungskräfte, MTRAs, 
MDAs, Krankentransporter:innen, Ärzt:innen usw. Diese Art 
des Schmerzensgeldes für schlechte Gesundheitspolitik 
hinterlässt 5 Finger auf unseren Wangen. 

Fest und Eis 
Mit einem Sommerfest und einer Eisaktion für die an 
diesem Tag im Spätdienst arbeitenden Kolleg:innen wollten 
die Charité-Oberen uns ihre Wertschätzung zeigen. Wir 
wollen nicht meckern, wir wollen nicht wie die dubiose GG- 
Gewerkschaft klagen. Wir wundern uns nur, dass jetzt auch 
Wertschätzung in Einmalzahlungsform abläuft: für eine 
kostenlose Getränkeversorgung für die Mitarbeitenden 
reicht es bei der Charité trotz hochsommerlicher 
Temperaturen noch immer nicht. 

Ist schon Urlaubszeit? 
Schmidt von Vivantes feiert sich dafür, dass ab dem 1. Juli 
tatsächlich mit der Umsetzung des erkämpften Tarif-
vertrages begonnen wird. Hübsch lächerlich. Doch auch an 
der Charité hinken die Chefs hinterher. Noch immer gibt es 
keine Regelungen für die Dialyse, die MTRAs usw. Noch 
immer gibt es keine Vereinbarungen zu Sabbatical und 
Arbeitszeitkonten oder den Jokerdienstnachfolgesystem. 
Keine Ahnung, wann die Herrschaften ihren Sommerurlaub 
beenden, aber es könnte sein, dass die ersten CHEPS in 
diesem Monat verfallen. Nichts Genaues weiß man nicht. 
Wir sollten aber unsere Ansprüche wohl geltend machen. 
Bei den Vorgesetzten. Bei der Personalabteilung. 

Ungebetene Gäste 
Am 28.6 haben Kolleg:innen der Berliner 
Krankenhausbewegung ein Sommerfest organisiert. Es gab 
gutes Wetter, Essen und eine Möglichkeit, mal wieder mit 
den Kolleg:innen von Vivantes, Töchtern und Charité zu 
quatschen. Das dachte sich anscheinend auch der 
Danckert (komm. Geschäftsführer Vivantes). Denn der hat 
sich allen Ernstes selbst auf unser Fest eingeladen! Leider 
haben wir ihn gewähren lassen, aber eigentlich hätte er 
hochkant rausgeschmissen werden müssen – nach all 
seinen Schikanen und Konteraktionen gegen unseren 
Streik. 

Die unendliche Geschichte NRW 
Seit 9 Wochen streiken die Kolleg:innen der Unikliniken in 
NRW. Seit 9 Wochen fordern sie eine Mindestbesetzung. 
Doch wie anworten die Klinikleitungen darauf? Es werden 
freche Angebote gemacht wie statt anhand der 
Patientient:innenzahl Besetzungen zu berechnen, pauschal 
5 Entlastungstage anzubieten – angeblich um die 
Bürokratie klein zu halten. In Bonn hat die Chefetage gegen 
den Streik geklagt – doch zum Glück verloren (das kennen 
wir doch). Wir streiken, weil die aktuellen Zustände nicht 
mehr tragbar sind. Die Klinikleitungen machen uns zu 
Sündenböcken: wir wären diejenigen, die Menschenleben 
gefährden. Derweile sind sie es, die keinen Schitt auf uns 
zu gehen und den Streik aussitzen wollen – und damit auch 
über Leichen gehen. 

500 Geschichten 
Diese Woche haben sich 500 streikende Kolleg:innen der 
Uniklinken NRW in einer Kölner Kirche getroffen. Sie haben 
vor allem Erfahrungen ausgetauscht, zu welch krassen 
Situationen die Personalnot bei jedem Einzelnem geführt 

hat. Dieser Austausch zwischen den Häusern ist wichtig, 
doch nach 9 Wochen Streik müssen auch Perspektiven 
diskutiert weden. Eine Ausweitung des Streiks auf andere 
Häuser wäre wichtig und nötig, doch wir wissen, wie 
schwierig dies sein kann. Aber manchmal reicht auch eine 
Drohung, um die da Oben etwas einzuschüchtern. Oder die 
ein oder andere öffentlichkeitswirksame Aktion, um auf die 
Frechheiten der Klinikleitungen aufmerksam zu machen. 

Medaille gesucht 
Fast so effektiv wie klatschen auf dem Balkon: Die WHO 
hat den Pflegenden in Deutschland (warum eigentlich nur 
hier?) einen Preis verliehen. Geehrt werden alle für, naja, 
irgendwie, alles, was man die letzten Jahre so 
durchgestanden hat. Oder in WHO-Sprech: „Die 
Pflegenden würden für ihren unentwegten Einsatz zur 
Aufrechterhaltung der Versorgung von Patientinnen und 
Patienten während der Covid-19-Pandemie (…) geehrt.“ 
Das ist ja auch an sich schön, doch irgendwie ist bei denen, 
die diese Auszeichnung eigentlich verdient haben, bisher 
noch gar nichts angekommen, nicht mal eine kleine 
Medaille … 

Charité geiler als BioNTech 
Laut einer Umfrage des Beratungsunternehmens 
„Universum“ ist die Charité für Studierende des Bereichs 
Medizin und Gesundheit tatsächlich der „attraktivste 
Arbeitgeber“. Und das nicht zum ersten Mal – sie sind es 
tatsächlich erneut. Wert legten die Befragten dabei nicht 
nur auf das aktuelle Gehalt, sondern auch Faktoren wie 
flexible Arbeitsbedingungen und die Förderung der Work-
Life-Balance. Was sich liest wie das Idealbild eines Start-
Ups in Berlin-Mitte scheint also für manche Realität zu 
sein? Nicht nur das, anscheinend schiebt die Charité sich in 
diesem Ranking sogar vor BioNTech. Man fragt sich nur, 
ob die Studierenden ihre Erwartungen schon sehr weit 
heruntergeschraubt haben oder ob die Charité einfach 
vergisst, was „Work-Life-Balance" ist, wenn es um die 
anderen Bereiche geht. 

Karl klingt komisch 
Der Minister wurde neulich mal wieder daheim in einer 
Talkshow gesichtet. Bei Anne Will gab er Seltsames zu 
Gehör. Er meinte, dass die einzuführende PPR2 ein 
Instrument sei, um die wirkliche Höhe der Belastung zu 
ermitteln. Echt jetzt, Karl? Beim Tsunami ist es doch auch 
ziemlich wurscht, ob die Welle fünf oder sechs Meter hoch 
war – ersoffen sind sie alle so oder so … 

Klingt vertraut, Herr Doktor 
Der Marburger Bund steht in Tarifverhandlungen. Ganz 
oben auf der Liste – die immer schwierigeren 
Arbeitsbedingungen. Das klingt aus Sicht der Pflege aber 
sehr vertraut. Wenn Ärzt:innen und Pflegende ähnliche 
Probleme beschäftigen, dann wäre es doch – nur mal so 
als Gedanke – gar nicht so abwegig, über gemeinsame 
Lösungen nachzudenken. 

Endlich Sommer! 
Das Vitamin C geht in die Sommerpause und kommt im 
September zurück. Wir wünschen allen Kolleg:innen einen 
schönen Sommer! 


